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Einleitung.

Als v. GRAFF seine grossen, zusammenfassenden Arbeiten in BRONNS Klas­
sen und Ordnungen des Tierreichs (1904-1908) und im Tierreich (1913) ver­
öffentlichte war eine verhältnismässig kleine Anzahl von Gattungen und Arten
der Macrostomiden bekannt. Seitdem ist eine überraschende Menge neuer
Macrostcmum-Arten beschrieben worden, besonders aus Nord-Amerika (FER­
GUSON 1937 a u. b, 1939-40, FERGUSON & JONEs 1940 a u. b, FERGUSON
& STIREWALT 1938, HYMAN 1943. RUFFIN E. JONES & FERGUSON 1941.

ARTHUR W. JONES 1944 u. A.), aber auch aus anderen Gegenden der Welt
(OKUGAWA 1930. STEINBÖCK 1931. 1935, REISINGER 1933. AN DER LAN 1939

.1!-. A.). Mehrere neue Gattungen wurden ferner entdeckt und diese weisen zum
Teil unerwartet grosse Kompi..ikationen der Genitalorgane auf.'

Von grösstem Interesse war besonders REISINGERs (1933 p. 247-250)
. Schilderung und Deutung der weiblichen Organe von M. thermale Reis .• durch
die die Beziehungen der Macrostomiden zu den Acoe1en in ein neues Licht
gerlickt wurden und der Besitz von zwei Gesch1echtsöffnungen, einer vorderen
weiblichen und einer hinteren männlichen, als ein altes, gemeinsames Erbteil
dieser beiden Turbellariengruppen dasteht. Nach REISINGER (p. 249) entspricht
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Abb. 1. Schematische Darstellung des weiblichen Antrums nebst Durchgangsapparat bel
verschiedenen M acrostomum-Arten. Links ist auf allen Figuren eine grosse Keimzelle
dargestellt, unten die Vagina, der in den Figuren A, Bund D Sekretzüge der Kittdrüsen
zuströmen. - A. M. thmnale nach REISINGER 1933, f. It, p. 21t8 - B. M. balticum. -C, M.
boreale nach RIEDEI. 1932, t. ur, f. 10; - D. M. hamalum. m Dilatatoren des Verschluss-

apparats.
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Alex. Lulher, Untersuchungen an rhabdocoelen' Turbellarien. VI.4

die weibliche Geschlechtsöffnung und der sich ihr anschliessende, eine Ein­
stülpung des äusseren Epithels darstellende weibliche Genitalkanal der Vagina
der Acoelen. Ich möchte die Bezeichnung »weiblicher Genitalkanal» für die
Macrostomiden ganz ausmerzen; denn dieser Name wurde ja bei "anderen
Formen als Synonym für den Ductus communis in der Literatur benutzt. Es
ist zweckmässiger auch hier von einer Vagina zu sprechen, wodurch die Ho­
mologie dieses Kanals mit dem entsprechenden Gebilde bei den Acoelen auch
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betont wird. Nach REISINGER ist das weibliche Antrum von MaC'yostomum
der Bursa seminalis der Acoelen homolog und der Ductus spermaticus dem
gleichnamigen Apparat dieser Tiere. Macr. thermale wäre die ursprünglichste
Form und ihr würde sich eine die Rückbildung des Ductus spermaticus (des
Durchgangs- oder Verschlussapparats) repräsentierende morphologische Serie:
M. boreale RiedeJ, tuba Graff und orthostylum M. Braun anschliessen. ICh habe
versucht die betreffenden Verhältnisse in den schematischen Abbildungen
1 A-D wiederzugeben,wobei ich ein par andere Arten einfügte. Die Verschluss­
zellen bei M. thermale (Abb. A) bilden einen erhöhten Teil des Antrumepithe1s
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und sind mit ihren Kuppen mehr oder weniger senkrecht gegen den engen
zentralen Kanal gerichtet. Ein Büschel von Spermien ist mit den Enden in
das Lumen des Ductus spermaticus eingekeilt. - Bei M. balticum n. sp., Abb.
B, erscheint der Verschlussapparat als ein eiförmiger, rostraler Anhang des
weiblichen Antrums und ist gegen dieses durch eine Einschnürung abgesetzt.
Die Verschlusszellen sind keil- oder pyramidenförmig und mit ihren Spitzen
gegen das Antrum gerichtet, konvergieren also, eng aneinander geschlossen,
gegen dieses. Spermien sind im Antrum reichlich vorhanden und die in dessen
vorderem Teil gelegenen sind als dichtes Büschel gegen die Spitzen des Ver­
schlussapparats gerichtet. Einzelne waren, wie ich deutlich sah, ins Innere
des Verschlussapparats eingedrungen, ob zwischen oder in die Zellen war
nicht möglich zu entscheiden. Die Verschlusszellen erscheinen hier, im Ver­
gleich mit denen von thermale, umgruppi~rt. - C gibt nach RIEDEL (1932,
t. III, f. 10) die entsprechenden Teile von M. boreale wieder. Die Verschluss­
zellen sind relativ kleiner als bei M. balticum. Auch hier sind Spermien an
ihren Enden vorhanden. Die in Rede stehenden Zellen werden von RIEDEL

(1. c., f. 10 nz) im Anschluss an meine früheren Ausführungen über M. tuba
(1905, p. 46) als Nährzellen für die Spermatozoen bezeichnet. Ich halte auch
jetzt an dieser Auffassung ihrer Funktion fest, meine aber, dass sie daneben
als Durchgangsappamt den Zugang der Spermien zu den Eiern regulieren
helfen. Die AUsbildung dieser Zellen bei M. boreale entspricht ziemlich genau
der, die sie bei M. tuba (LUTHER 1905, t. IV, f. 41. 42 qrz) erreichen. Kleine
Zellen an der Basis der Verschlusszellen entsprechen einem Teil von dem,
was ich 1. c. als Oviduct bezeichnete. - D schliesslich gibt den Apparat von
M. hamatum n. sp. wieder. Hier ist der Zugang vom Oviduct zum weiblichen
Antrum weit geöffnet, zweifelsohne durch den Zug eines dorsalen und eines
ventralen Dilatators (m). (Auch bei M. balticum ist, wenigstens ventral, ein
solcher Muskel vorhanden.) Vermutlich geschah ein krampfhaftes Öffnen
durch die Einwirkung des Fixierungsmittels. Grosse und hohe Epithe1ze11en,
die die Öffnung umsäumen, bilden hier offenbar im Ruhezustand einen Ver­
schlussapparat, der aufgerissen werden kann, wenn ein Ei in das Antrum
passieren soll. An der Rekonstruktion Abb. 21 S.19 sind die hohen Zellen des
Verschlussapparats ebenfalls deutlich zu sehen. - Bei gewissen anderen Arten
fehlen, so weit ich sehe, besondere Versch1usszellen. Man beachte jedoch auf
Abb. 32, S. 23 von M. tenuicauda n. sp. die Wimperschöpfe am Rand des
Eingangs in das Antrum. Bei M. appendiculatum O. Fabr. (Abb. 6, S.10) fehlen
besondere Differenzierungen an dieser Stelle und das Antrum ist bloss noch
durch eine Einschnürung gegen den durch lockere Zellmassen repräsentierten
Oviduct abgeschlossen. Ähnlich scheint sich M. orthostylum (nach der vor­
liegenden Literatur) zu verhalten.

Bei der grossen Mehrzahl der Macrostomiden führt eine deutlich abge-
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6 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI.

grenzte Vagina von dem weiblichen Antrum zum weiblichen Porus (Abb. 1).
Sie ist mit Zilien versehen und nimmt das aus groben Körnern oder rhabditen­
artigen Gebilden bestehende Sekret zahlreicher Kittdrüsen aufI.

Der männliche Apparat der Macrostomum-Arten kann mancherlei Kom­
plikationen aufweisen. Ich gebe in Abb. 2 ein Schema desselben von M. appen­
diculatum. Die von den Hoden (t) kommenden Vasa deferentia (vd) vereinigen

Abb. 2. Schema des männlichen Geschlechtsapparats von M. appendiculalum.
Abb. 3. Schema des Geschlechtsapparats von DoUcMmacl'ostomum.
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sich zu einem Ductus seminalis (ds), der zu einer falschen Samenblase (15)
anschwellen und sich dann wieder verengen kann. Es folgt die mit muskulösen
Wänden versehene Vesicula seminalis (vs). Die Strecke zwischen ihr und der
Vesicula granulorum (vg) ist gewöhnlich mehr oder weniger stark verengt,

1 RIEDE!, (1932, p. 82) betont jedoch, dass man bei M. boreale keinerlei
Sekret im weiblichen Genitalkanal sieht. Was sie p. 73 bei Paramacrostomum
tricladoides Riede! als inden ~distalen Teil des Antrums. (eben die Vagina)
mündende Schalendrüsen bezeichnet sind aber die Kittdrüsen (IV., f. 11 1'$).
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1 Besonders an lebenden Tieren ist es oft schwer oder unmöglich falsche
Sam'''lblase, Ves. sem.inalis lUld Ductus intervesicularis auseinander zu halten.

kann aber bei starker Füllung mit Sperma erweitert sein. Sie wurde von mir
(1905, p. 31, t. IV, f. 1 de) als Ductusejaculatorius bezeichnet und andere Ver­
fasser sind mir hierin gefolgt. Da diese Bezeichnung zu Verwechslungen Anlass
geben kann schlage ich vor sie Ductus intervesicularis (di) zu nennen. Die
Vesicula granulorum nimmt das Kornsekret (ks) auf und trägt in bekannter
Weise das chitinöse Kopulationsorgan (ck).

Die Ausbildung einer falschen Samenblase wechselt stark je nach dem Fül­
lungsgrade der Samenwege. Dasselbe gilt von dem Ductus intervesicularis.
dessen Ausbildung aber auch sonst stark zu wechseln scheint; ich erinnere
blass an das Vorhandensein eines kutikularen Rohres in seinem Inneren bei
M. thermophilum Riede1 (RrEDEL 1932, p. 63, t. II, f. 6kr)1. AuchPromacro­
sternum paradoxum An der Lan (AN DER LAN 1939, p. 201 u. f. 3) fügt sich in
das Schema ein. Schwierig ist dagegen ein Vergleich mit Paramacrostomum, wie
wir es durch RrEDELS (1. C., p. 64, textf. 18 u. 19) Schilderung kennen. Den
von ihr als Ves. seminalis bezeichneten Teil deute ich als falsche Samenblase,
die auf ihren Texliig. 18 und 19 als »Anschwellung des Ductus ejaculatorius)
(a) bezeichnete Erweiterung mit relativ dicker Wandung ist aber vermutlich,
latz ihrer Kleinheit, die Vesicula seminalis. Von ihr soll der »Kutikularappa­

rab, der ein dünnes, mit einer komplizierten Erweiterung versehenes Rohr
darstellt, -ausgehen. Die Darstcllung der Ves. granulorum und des ganzen
distalen Teils des männlichen Apparats ist leider so lückenhaft, dass auf einen
Vergleich im Einzelnen mit anderen Gattungen vorläufig verzichtet werden
muss. Nur sei darauf hingewiesen, dass sich dem Antrum ein kaudaler und ein
rostraler Blindsack anschliessen, die vermutlich bei Dolichomacrostomum n.
gen. (vgl. unten) ihre Homologa haben.

Das Schema Abb. 3 stellt den männlichen Apparat der neuen Gattung
Dolichomacrostomum dar. Wir haben hier einen ventral gelegenen unpaaren,
spindelförmigen, kaudal zum Vas deferens verjüngten Hoden (t). Bei Para­
macrostrnnum sind nach RIEDEL (p. 65) die Hoden paarig, aber,»sie fliessen in
der Mediane ineinander über. sodass sozusagen eine einheitliche Hodenmasse
zustande kommt.» Das lässt vielleicht vermuten, dass auch bei Dolichomacro­
stomum die Hoden ursprünglich paarig waren und die 'Cnpaarigkeit auf eine
Verschmelzung zurückzuführen ist. - Der Samengang (vd) mündet in die sehr
kleine Vesicu1a seminalis (vs). Es folgt ein kurzer Ductus intervesicularis (di)
und eine Ves. granulorum (vg), die proximal das Kornsekret (ks) aufnimmt.
Sie mündet durch ein~n kurzen Gang in das chitinöse Kopulationsorgan (ck),
dem sich ein dünnes Nebenrohr (nr) anschliesst. Beide münden in das Atrium
genitale (ag) ein. Dieses empfängt von rostral auch die Eier (ov). Sehr auffallend
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sind zwei grosse, innen bewimperte Drüsenorgane (dr) , die vermutlich den
oben erwähnten Blindsäcken von Paramacrostomum homolog sind. (Näheres
s. S. 29-36.)

Die Zahl und gegenseitige Lage der Geschlechtsöffnungen wurde auch
in der Systematik ausgenutzt, indem sie sich als ein sehr konstantes Merkmal
der Microstomiden und Macrostomiden erwies, die deshalb als Einheit höherer
Ordnung zusammengefasst wurden (Microstomidae LUTHER 1907 und v.
GRAPF 1913, OpisthandroporaBRESsLAu 1933, Macrostomida MEIxm:R 1938,
KARLING 1940). Das in dieser Beziehung einheitliche Bild ist nun in letzter
Zelt in zweifacher Richtung durchbrachen worden. AN DER LAN (1939, p.
202-205 u. 248-249, f. 3 u. 4) beschrieb aus dem Ochrida-See eine neue
Gattung, die er Prvmacrostomum nannte und die vor der Vaginalöffnung noch
eine zweite weibliche Öffnung aufweist, von der er (p. 204) vermutet, dass
sie der Ausfuhr der Eier dient. Ich möchte nicht auf die Frage eingehen, ob
die weitgehenden Hypothesen, die der Verfasser an seine Befunde knüpft,
begründet sind und die Gattung durch die Anwesenheit einer Gesch1echts­
trakt-Darmverbindung sich als besonders primitiv erweist. Jedenfalls dürfen
wir wohl annehmen, dass die vordere von den beiden weiblichen Öffnungen
hier einen sekundären Erwerb darstelltl.

In entgegengesetzter Richtung hat sich das in vorliegender Arbeit beschrie­
bene Dolichomacrostomum entwickelt, indem hier blass ein e Gesch1echts~

öffnung und ein Atrium vorhanden sind (vgl. das Schema Abb. 1 u. die Abb.
53). Ein Oviduct fehlt. Die Einmündung des Keimstacks in das Atrium ge­
schieht so, als würde sie in ein Antrum femininum erfolgen. Der an die Ge~

schlechtsöffnung sich anschliessende, in das Atrium führende Kanal ist so
gebaut, als handelte es sich um eine Vagina: die dicke epitheliale Wandung
ist innen mit Zilien versehen, gegen das Atrium abgesetzt und von Kittdrüsen
umgeben. - Dass die Vereinigung der weiblichen und männlichen Vorräume
und Geschlechtsöffnungen bier nich:t ursprünglich ist, darf wohl ange~lOmmen
werden.

Im folgenden sollen die bisher in Finnland gefundenen Macrostomiden
besprochen werden. Auf die früher von mir (1905) behandelten Arten soll
nur so weit eingegangen werden als die inzwischen e!schienene Literatur oder
neue eigene Untersuchungen dazu Anlass geben.

1 Wenn AN DER LAN sagt (p. 20~), dass bei Pr(lmacrostomum .keine Ovidukte
vorhanden sind, demnach es sich auch garnicht um ein Antrum femininum
handeln, sondern der an die Vagina ansch1iessende Raum eben eine Bursa isb,
so sehe ich darin bIossein Spiel mit Worten, denn nach 'REISINGER, dem sich
AN DER LAN anschliesst, ist das Antrum femininum eben das Homologon der
Acoelenbursa,



Macrostomum appendiculatum (0. Fabr.).
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Abb. 4-5. 4. M. appendiculatum. Chitinöses
Kopulationsorgan von der in Tvänninne ge­
wöhnlichen Form. 1111 X . - 5. Desgl. von
ungewöhnlicher Form aus Tvänninne. Lagune

bei Syndalen. 1111 X .

ACTA ZOOLOGlCA FENNlCA ft9

Meinem Freund, Dr TOR G. KARLING in Hangö, danke ich auch an dieser
Stelle herzlich für Notizen und Abbildungen mehrerer Macrostomiden, die
er mir freundlichst zur Verfügung stellte.

LU'rHEP. 1905 (MacroSloma hystrix). - V. GRAFF 1913. p. ft9-50 (Macrosto­
mum appendiculatum). - LUTHER 1918. p. ft8 (M.a.). - FERGUSON 1940 b.
p. 142 (M. hystrix). .

Die von mir unter dem Synonym M. hystrix Oerst. angeführte Art soll .
nach FERGUSON 1940 b, p.142 nicht das echte M. appendiculatum sein, sondern
sich inbezug auf die Form des chitinösen Kopulationsorgans, die Gestalt der
Spermien, die Anzahl der Chromosomen (haploid 2 gegen 3 bei dem echten
appendiculatum) sowie einige histologische Details von diesem unterscheiden.
Er führt die von mir untersuchte Form zu den Species dubiae und ver­
mutet, dass sie mit der von mir als .M. viride v. Ben. angeführten Art
identisch ist.

Ich habe das Kopulationsorgan (vg1. oben S. 6 und das Schema Abb. 2
sowie Abb. 4-6) dieser im Finnischen Meerbusen häufigen Form von neuem
untersucht, wobei ich stärkere
Quetschung sorgfältig vermied. Ich
fragte mich nämlich ob die proximal
sehr breite Form des chitinösen
Kopulationsorgans, wie ich es 1905,
t. IU, f. 8 abbildete, vielleicht auf 4

zu starker Quetschung beruhte. Es
zeigte sich, dass das bis zu einem
gewissen Grad der Fall war, indem
die auswärts geschwungene Form
der proximalen Umrisse durch
den Druck hervorgerufen ist, der
Trichter also in Wirklichkeit gerade
Umrisse hat (richtig 1. c., t. IV, f.
1). Die Eingangsöffnung ist aber
tatsächlich sehr weit. in dem auf Abb. 4 wiedergegebenen Fall 22 p. breit, bei
einer Totallänge des Organs von 32 p.. Die grosse Mehrzahl der Exemplare
weist ein Chitinstilet von dieser Form auf, natürlich mit kleineren Abweich­
ungen in der einen oder anderen Richtung. (Da die Spitze in natürlicher Lage
ventrad gerichtet ist, wird sie an Quetschpräparaten leicht seitwärts ver­
schoben, wobei es nicht selten zu Knickungen oder Verbiegungen des Rohres
kommt.) Manchmal erkennt man am Rohr eine Andeutung einer spiraligen
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Drehung. Ausnahmsweise kommen solche Formen wie die in Abb. 5 wieder­
gegebene vor. Vielleicht handelt es sich in diesen Fällen um noch nicht
fertige Stilette.

Da FERGUSON (1937 a, p. 26 u. 1939 c, p. 50) unter den Artmerk:malen
auch das Vorhandensein von Borsten (spines) und Sinneshaaren (sensory
hairs) anführt, so sei erwähnt, dass die hier besprochene Form Tastgeisseln
besitzt, die teils einzeln, teils in Gruppen stehen. Oft ragen sie steif über das
in Bewegung befindliche Zilienkleid empor, biegen sich aber bei anderen
Gelegenheiten derart, dass sie dem Wimperkleid anliegen. Auch kann es
.vorkommen, dass aus einer Gruppe eine Tastgeisse1 steif emporragt, während

prm

Ab!.>. 6. M. appendieulatum. Schematische Rekol1Struktion des ~chlechtsapparats.
410x.

die anderen den Wimpern anliegen. Es war mir nicht möglich zweierlei der­
. artige Sinnesorgane zu unterscheiden..

Auf die von mir 1905, p. 48 hervorgehobenen Unterschiede in der Form
des Ovariums ist vielleicht kein so grosses Gewicht zu legen, da der Grad der
Entwicklung des Organs sowie der Kontraktionszustand des Tieres die Gestalt
des Keimstocks stark beeinflussen können. Über das Antrum femininum vgl.
oben S. 5 und das Schema Abb. 6.

Die von mir (1905, p. 45) angegebene Chromosomenzahl (n=2), die sich
auf die Beobachtung einer einzigen Metaphase stützte, ist vermutlich irrtüm­
lich, da sonst innerhalb der Gattung n=3 die Regel ist. Eine Nachprüfung
an dem alten Präparat war nicht möglich, da dieses im Lauf der Zeit verblasst
ist. Leider habe ich versäumt für diesen Zweck neues Material zu fixieren.

Die Form der Spermien halte ich für ein ungeeignetes Artunterscheidungs­
merkmal. Wie schon GrnvszTOR (1931, p. 311) und LIBBlE HYMAN'· (1943,
p. 327) hervorgehoben haben ist die Form der Spermien der Macrostomum-
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M. appendiculatum subsp. finnlandensis (Ferguson).

LUTHER 1905 (Macrostoma viride). - v. GRAFF 1913, p. 51 (Macr.ostomum
v. pro parte). - LUTHER 1918, p. 48 (M.v.). - F'ERGUSON 1940 a, p. 32-34,
t. 12-13 (M. ruebushi var. linnlandensis).

Diese, von mir 1905 als M. viride v. Beneden bezeichnete Form ist damals
offensichtlich von mir falsch bestimmt worden. VAN BENEDENs Original­
arbeit war und ist mir nicht zugänglich und ich hielt mich an die Beschreibung
in v. GRAFFs Monographie (1882). Selbst hegte ich starke Zweifel an der
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Arten nicht für systematische Zwecke verwendbar, da die »geköpftem Sper­
mien, wie sie seit v. GRAFF (1882) für viele Arten angegeben wurden (beson­
ders inFERGUSONS Monographie), durch Quellung im Wasser verursachte
Deformationen darstellen und die vermutlich allgemein vorhandenen zwei
Nebengeisseln oft schwer zu sehen sind.

FERGUSONS Monographie macht es wünschenswert, dass die in Europa
vorkommenden, unter dem Namen M. appendiculatum bekannten Formen
einer erneuten genauen Untersuchung der taxonomisch wichtigen Merkmale
unterzogen werden. Es ist möglich, dass verschiedene Arten, Unterarten oder
Varietäten sich unter diesem verbergen. Bis auf Weiteres halte ich an der
Bezeichnung M. appendiculatum O. Fabr. für die vorliegende Forni fest.
Jedenfalls ist nicht daran zu zweifeln, dass das von SCHULTZE (1851, p. 56-58,
t. V, f. 3) bei Greifswald »in der Ostsee am flachen Strande und in einer Tiefe
von einigen Fussen» gefundene M acrostomum hystrix ~t der vorliegenden
Art identisch ist.

Fun d 0 r t e: Finnischer Meerbusen in der Umgebung der zoologischen
Station Tvärminne (zahlreiche Beobachtungen von Lappvik im Osten bis
Täcktom im Westen). Die Art ist in der Uferzone wenigstens bis c. 2 m Tiefe
auf verschiedenen mehr oder weniger Gyttja-haltigen Böden häufig. Sie
kommt an sehr verschiedenen Standorten, besonders gerne an Pflanzen, vor.
Einige Beispiele mögen das illustrieren: a) Am Wasserrand, in mit Gyttja
gemischtem Sand zwischen grösseren und kleineren Steinen, teils bis 15 cm
oberhalb des Wasserspiegels in dem nassen, ein dichtes Geflecht von Phanero­
gamenwurzeln aufweisenden Boden, teils im Wasser. b) An Potamogeton per­
/oliatus und MyriophyUum spicatum in ruhigeren Buchten. c) An schwimmen­
den Fucus-Massen am Ufer. d) In dichter Characeen-Vegetation auf schwarzem,
stark H 2S-haltigem Boden. e) An offeneren Ufern in der PylaieUa litoralis­
Zone. - Ich fand M. appendiculatum noch in einer Bucht der weit draussen
im Finnischen Meerbusen gelegenen Felseninsel Segelskär unter einem Stein
und zwar ein auffallend grosses, 11/ 2 mm langes Exemplar mit langem, schma­
lem Schwanzabschnitt.
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12 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI:

Richtigkeit dieser Identifizierung, liess mich aber durch das - allerdings
sehr schwach - spiralige chitinöse Kopulationsorgan dazu verleiten, sie doch
anzunehmen. Die in F'ERGUSONS Arbeit (1940 b, f. 25, p. 136) gegebene Re­
produktion von v. BENEDENS Abbildung seines M. viride überzeugt mich,
dass es sich um eine andere Art handelt.

Ich habe inzwischen dieselbe Form, die mir seinerzeit aus Lojo (Lohja)
vorlag, in Lappvik wiedergefunden und sie von neuem untersucht; F'ERGUSON

. (194.0 a) glaubt diese Form mit der vorigen identifizieren zu können. Ich
gebe ihm insofern recht, als beide Formen sich sehr nahe stehen. Sie sind aber
nicht identisch und durch die Formen des chitinösen Kopulationsorgans
sicher' zu unterscheiden.

Körperform, Deckepithel und Darmsystem stimmen. soweit ich sehe,
mit denen von appendiculatum überein. Auch die Geschlechtsorgane weichen
nur wenig ab. In meiner Arbeit von 1905 gab ich an (p. 33, t. IV. f. &-9),
dass bei dieser Art die Wände der Ves. seminalis und der Ves. granu10rum
einander dicht anliegen und mit einander verwachsen sind, so dass sie sich
nicht deutlich auseinander halten lassen. Ich hatte damals bloss zwei mit
EHRLICHS Hämatoxylin und Eosin gefärbte Schnittserien zu meiner Verfü­
gung. Auch jetzt geben mir diese Präparate durchaus denselben Eindruck.
Nach Untersuchung meiner neuen, mit HElDENHAINS Eisenhämatoxylin ge­
färbten Serien muss ich jedoch diesen Punkt berichtigen. Die beiden Vesicu1ae
haben getrennte, eigene Wandungen und liegen zwar manchmal dicht an ein-

:-:-..-..-'::1
,

I

Abb. 7-12. M.- jinnlandensis. 7. Chitinöses Kopulationsorgan ungequetscht. Camera. ­
8. Dasselbe Exemplar gequetscht. - 9. Kopulationsorgan von der Ventral~eitegesehen.
mit der Spitze auhvärts gerichtet. Freie Hand. - 10. Metaphase einer Spermatocyten­
teilung mit haploider Chromosomenzahl. 3000 x. - 11. Metaphase einer somatischen
Zellteilung aus der Schwanzregion. 3000 X . - 12. Rli.nd der Schwanzplatte mit Rhabditen

sowie über den Rand vorragenden Haftpapillen und Tastgeisseln. Freie Hand.



1 Bei der FEUI.GEN-Färbung erscheinen die Kerne der grossen Keimzellen
ganz ungefärbt. Die Nucleinsäure ist also wohl in andere, nicht färbbare che­
mische Verbindungen übergeführt worden. Bei der ersten, gleichzeitig mit der
Schalenbildung erfolgenden Zellteilung sieht man bei dieser Färbung in der
Metaphase in der Mitte der Teilungsspindel bloss ein einziges, stark färbbares
Körperchen von rundlicher Form. Möglicherweise handelt es sich um den noch
nicht aufgelösten, etwas vergrösserten, aber noch kompakten Kern des Sper­
miums.

ander gedrückt, sind aber in anderen Fällen durch einen Zwischenraum von
einander getrennt. In dieser Beziehung ist also kein Unterschied gegenüber
M. appendiculatum vorhanden. Es will mir jedoch scheinen, dass der Ductus
intervesicu1aris bei M. ssp. finnlandensis im allgemeinen kürzer als bei appen­
diculatum ist. Eine falsche Samenblase kann vorhanden sein oder fehlen, je
nach dem Füllungsgrad des männlichen Apparats. Sie geht unmerklich in die
Ves. seminalis über oder ist yon ihr durch eine schwache Einschnürung ge­

trennt.
Das chitinöse Kopulationsorgan ist von mir 1905 (t. IU, f. 9) im Wesent­

lichen richtig wiedergegeben. Ich habe neuerlich besonders darauf geachtet,
dass das Organ nicht durch Quetschen des Präparats deformiert wurde. In
Abb. 7 habe ich das Chitinrohr moglichst genau ungequetscht wiedergegeben.
Die schwach spiralige Windung tritt dabei deutlich hervor. Daneben habe ich
dasselbe Exemplar bei starker Quetschung abgebildet (Abb. 8). Das Rohr
wird in diesem Zustand breiter und die spiralige Windung verschwindet. Die
Länge des abgebildeten Rohres betrug in dessen Längsrichtung 135 /-', in der
grössten Ausdehnung, von dem proximalen Rand zur Spitze des Organs 148 p..
Die linke Figur in meiner Arbeit von 1905 (1. c.) ist offenbar nach einem ge­
quetschten Exemplar gezeichnet und daher oben etwas zu breit. Abb. 9 gibt
ein ungewöhnlich schmales· Rohr von der Ventralseite gesehen, also mit der
Spitze aufwärts gerichtet, wieder. Ein Vergleich mit Abb. 7 zeigt deutlich,
dass die Biegung des Stilets nicht in einer Ebene erfolgt.

In den Spermien sieht man bei FEUI.GEN-Färbung einen kompakten,
ellipsoidischen Kern von 1,26-1,6 /-' Länge und 0,6 p. Breite.

Meine frühere Angabe (1905, p. 45), dass die haploide Zahl der Chromo­
somen bloss zwei beträgt, muss ich berichtigen. Bei einer Untersuchung an
neuen, nach FEULGEN gefärbten Präparaten kann ich feststellen, dass die
Zahl n=3, 2 n=6 beträgt (Abb. 10 u. 11), somit mit d~n meisten diesbezüg­
lichen Befunden bei anderen Macroston~um-Artenübereinstimmtl.

Welchen ;Namen die vorliegende Form endgültig tragen soll, ist mir im
Augenblick nicht klar. Es ist möglich, dass das, was bisher in Europa mit
dem Namen M. appendiculatum (0. Fabr.) bez. M. hystrix Örst. bezeichnet
wurde, in eine Anzahl geographischer Varieteten oder Unterarten aufgelöst

..• 41)
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14 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI.

M. balticum n. sp.

16

15

werden muss. Darüber können bloss erneut~, sorgfältige Untersuchungen
Aufschluss geben. Um Verwechslungen zu vermeiden bezeichne ich diese
Ti<~re bis auf Weiteres mit FERGUSON als finnlandensis, stelle sie aber als
Unterart zu M. appendiculatum, mit der vielleicht auch M. ruebushi Fergu­

son vereinigt werden muss.
Fun d 0 r t e. Lojo-See (Lohjanjärvi) und Ufertümpe1 an dessen Ufer,

sowie der Mühlenteich bei Lill-Ojamo in Lojo (Lohja), an seichten Stellen mit
reichlicher Wasservegetation (VI-VII. 1901 u. 1902; vgl. LUTHER 1905, p. 4).
Lappvik, Hafen: kleinere und grössere Süsswassertiimpel mit reichlicher
Wasservegetation (Fundort von Dochmiotrema, vgl. LUTHER 1946, p. 16).

Abb. 13-16. M. balticum.-13. Habitus.­
14. Chitinöses KopulationsorgaD. 747 x . ­
15 u. 16. KopulationsorgaD. Alle Abb. von
KAJu,ING gezeichnet. - 13, 15. u. 16 aus

freier Hand.

Dr KARuNG hat mir einige Skizzen (Abb. 13-16) und 4 fixierte Exemplare
einer Macrostomum-Art zur Verfügung gestellt, die ich nicht selbst im leben­

den Zustand gesehen habe. Der
Habitus ist offenbar dem von M.
appendiculatum sehr ähnlich (Abb.
13), das chitinöse Kopulationsorgan
aber so abweichend und charakteris­
tisch, dass die neue Art daran leicht
erkannt werden kann. Schriftliche
Notizen über das lebende Objekt
liegen nicht vor. Ich kann deshalb
über die Länge der ausgestreck­
ten lebenden Tiere keine Angaben
machen. Die mir zu gebote stehen­
den, mit Sublimat fixierten, folglich
geschrumpften, Exemplare messen
225-360 I-t Länge.

Rhabditen kann ich bloss in den
Stäbchenstrassen entdecken, nicht
aber im Körperepithel. Über Tast­
geisseln u. dergl. sowie über die
Emunktorien kann ich kclne An­

gaben machen. Der Verdauungsapparat stimmt mit dem von M. appendi­
culatum überein.

M ä n nIfe her A p par a t. Die Hoden sind bei meinen Exx. klein.
Eine falsche Samenblase fand ich x:ege1mässig vor, immer stark mit Sperma
gefüllt. Sie geht an der rechten Körperseite in die langgestreckte Vesicu1a
seminalis über. Diese zieht in nach rechts gerichtetem Bogen zur Vesicula.. ~".

•



granulorum. Die Vesicula seminalis ist von Ringmuskeln umgeben und be­
sitzt denselben Bau wie ich ihn (1905, t. IV,f. 5) von M. appendiculatum
abgebildet habe (doch muss ich unentschieden sein lassen ob das Epithel
Zilien trägt). Die Form wechselt je nach dem Füllungszustand. Meist ist je­
doch der distale, der Ves. granulorum benachbarte Teil stärker erweitert als
der proximale. Ein derartig langer Ductus intervesicularis wie ich (1905,
1. C., f. 1 de) ihn bei M. appendiculatum fand, ist hier nicht vorhanden, wohl
aber ist das Lumen am Übergang in die Ves. granulorum eingeschnürt. - Die
Ves. granulorum ist verhältnismässig klein, ihre Wand muskulös und, soweit
ich erkennen kann, von gewöhnlichem Bau. Sehr deutlich tritt der Kranz
grosser Kerne, die offenbar zu der Matrix des chitinösen Kopulationsorgans
gehören, hervor. Proximal münden Kornsekretdrü5en ein. Die Basis des chi­
tinösen Kopulationsorgans und des männlichen Antrums ist ferner von grossen
Drü5enze1len umgeben, die von einem homogen erscheinenden Sekret erfüllt
sind und deren gegen dieVes. granulorum gerichtete Ausführgänge vermut­
lich in diese einmünden.

Das chitinöse Kopulationsorgan (Abb. 14-16) bildet ein langes (nach
lCARuNGS Notiz 76 t.t messendes) distad allmählich verschmälertes, gerades
Rohr, dem am Ende ein unter stumpfem Winkel abbiegender Zipfel ansitzt.
Die Mündung dürfte durch eine Öffnung in gerader Fortsetzung des Rohres
erfolgen. Die Seitenränder des spitz zulaufenden Zipfels sind, wie Schnitte
zeigen, etwas aufwärts gebogen. .

Umgeben ist das chitinöse Kopulationsorgan von einem engen männlichen
Antrum, dessen Epithel sehr dünn ist. Ihm schliessen sich aber kräftige Mus­
keln, ähnlich wie bei M.*jinnlandensis, an. Die Ausmündung des männ­
lichen Vorraums erfolgt in der Nähe des Hinterendes des Tieres .und zwar
ist die Mündung selbst schräg rostrad gerichtet, während das Kopulations-

. organ und mit ihm das Antrum schräg kaudad verlaufen. Das Antrum bildet
also in der Nähe des Geschlechtsporus einen kaudad gerichteten Winkel. An
den fixierten Exemplaren hat in zwei Fällen das Kopulationsorgan - offen­
bar infolge starker Schrumpfung des Schwanzendes des Tieres - in diesem
Winkel nicht nur die Wand des männlichen Antrums, sondern-auch das ganze
Hinterende des Tieres durchstossen und ragt frei aus dem Körper hervor.

W e i b 1ich e rAp par a t. Die Ovarien sind rundlich oder an der
dorsomedialen: Seite gelappt. Ihnen schliesst sich jederseits eine grosse Keim­
zelle an. Bei einem meiner Exemplare, dem kleinsten und offenbar auch jüng­
sten, ist das weibliche Antrum schmal und in dorsoventraler Richtung lang­
gestreckt. Es besitzt bloss ein enges Lumen, in dem eine geringe Menge Sperma
liegt, während das Organ im übrigen von hohem Epithel erfüllt ist. Bei
einem anderen Exemplar ist das Organ durch reichliches Sperma stärker
erweitert und das Epithel niedriger, nach den Kernen zu urteilen etwa ku-

~~/.._--'----.~-,-.-_._ .._'_..-._.. -
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16 Alex. Lulher, Untersuchungen a,n rhabdocoelen Turbellarien. VI.

bisch bis platt, doch sind Zellgrenzen nicht erkennbar. Zilien scheinen im
distalen Teil, in der Nähe der Vagina, vorhanden zu sein. Dünne Muskeln
liegen dem Epithel aussen an und einzelne Muskelfasern ziehen vom Antrum
zur dorsalen Körperwand. Rostrad, gegen die grossen Keimzellen, ist ein
Verschluss-, bez. Durchgangsapparat, gerichtet, der als ein eüörmiges bis kuge­
liges Anhangsorgan des Antrums erscheint (vgl. S. 5 u. Abb. 1 B). Er besteht
aus länglichen, meist keulenförmigen Zellen, die ihn ganz erfüllen und ihre
schmalen Enden dem Antrum zukehren. Sie bilden einen Pfropf, der das Ant­
rum gegen die Keimzellen verschliesst und sind als ein in spezieller Richtung
differenzierter Teil des Antrumepithels aufzufassen. Sie enthalten einen ziem­
lich grossen Kern. Mit Ausnahme der kleinen, dem Antrum zugewandten
Fläche ist das Organ von abgeplatteten Zellen in zwei bis drei Schichten um­
geben. Die Spermien im Antrum sind mit ihren Spitzen einander parallel
gegen die schmalen Enden der Binnenze11en gerichtet. Ob die Verschluss­
zellen Zilien tragen, kann ich infolge der dicht gedrängten Spermien nicht
erkennen. Ein dünner Muskel (ein Dilatator) zieht von der Grenze zwischen
Antrum und Verschlussapparat zur ventralen Körperwand.

Die Vagina stellt, wie gewöhnlich, eine bewimperte Einstiilpung des Kör­
perepithels dar. In sie mündet rundum das grobkörnige (Korngrösse bis
5 x 21/ '}, p.) Sekret der Kittdrüsen ein. Diese Drüsen sind mächtig entfaltet und
umgeben das Antrum auf drei Seiten und überragen es dorsal.

Die Spitze des chitinösen Kopulationsorgans erinnert ein wenig an die
von M. gilberti Ferguson (FERGUSON 1939 d, p. 196, f. 10). Das Organ unter­
scheidet sich aber von dem der amerikanischen Art durch den geraden proxi­
malen Teil, der bei gilberti stark gebogen ist. - Auch das Chitinstilet des von
FERGUSON & JONES (1940 a) beschriebenen M. ruebushi var. kepneri erinnert
(besonders f. 1 P) an die vorliegende Art, doch macht ein Vergleich mit der
stärker vergrösserten f. 3 der heiden Verfasser eine Identität der Arten sehr
unwahrscheinlich, indem das Chitinrohr hier proximal viel breiter ist als bei
balticum.

Fun d 0 r t. Dr KARuNG fand vorliegende Art in Tvärminne im Finni­
schen Meerbusen am 18. VI. 1934 bei Henriksberg in grobem Sand in 5 m
Tiefe sowie am 9. VIII. 1929 bei Kvarnskär auf' Sandboden in 1 m Tiefe.

M. hamatum n. sp.

Der etwa 1,6-2 mm lange Körper ist langgestreckt (mehr als es bei M.
appendiculatum gewöhnlich der Fall ist), vorne quer abgestutzt, manchmal
vor dem Pharynx kaum merklich eingeschnürt1. Der Hinterteil des Körpers

1 Die grässten Individuen waren so schmal, dass ich zuerst glaubte junge
Monotiden vor mir zu haben, bis ein Blick ins Mikroskop ihre wahre Natur
entschleierte.
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Abb. 17-20. M. hamatum. - 17. Habitus. - 18. Vor­
derende mit den Stäbchenstrassen. - 19-20. Kopula­

tionsorgan. Camera.
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2

ist, etwas vor der weib­
lichen Gesch1echtsöffnung
beginnend, verschmälert,
nur das Ende des Schwänz­
chens oft zu einer Haft­
platte verbreitert. Der
Körper ist, bis auf den
schwach gelblichen D.arm,
farblos, dem blossen Auge
weiss erscheinend. Vorder­
und Hlnterende von ade­
nalen Stäbchen strotzend,
die zu je 2-4 in Paketen
zusammenliegen (anSchnit­
ten messen die Pakete im
Schwänzchen bis 21 ",).ln
der Darmregion des Kör­
pers sind Rhammiten zwar ov

vorhanden, aber schwächer
(dünner) und spärlicher als
am vorderen und hinteren
Ende. Die Stäbchenstras­
sen (Abb. 18) sind gut aus- .
gebildet. Tastgeisseln sind,
wenigstens am Vorderende
(Abb; 17, 18), vorhanden.
- Die schwarzen Augen
sind auffallend klein -- in
einem Falle vermisste ich
sie ganz. - Pharynx und
Darm bieten am lebenden
Objekt nichts auffallendes.
Der Darm zeigt, ebenso
wie der von M. tenuicauda
und anderen Macrostomum­
Arten bei starker Vergrös­
serung ziemlich regelmässig
verteilte Öltröpfchen (vgl. WESTBLAD 1923, p. 70). - Von den Exkretions­
organen habe ich nur kleine Teilstrecken erkennen können.

Am lebenden Quetschpräparat erkennt man von den Geschlechtsorganen
folgendes.
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18 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI.

M ä n n 1ich e rAp par a t. Die länglich sackfönnigen Hoden liegen
neben dem Anfangsteil des Darms. Weiter kaudal erkennt man die U-förmig
zusammengebogene falsche und echte Samenblase (Abb. 19 u. 20) sowie,
von letzterer durch eine Einschnürung (di) getrennt, die Vesicula granulorum
mit den in sie einmündenden Körnerdrüsen (kd) und dem für die Art sebr
charakteristischen chitinösen Kopulationsorgan (Abb. 17, 19, 20 ek). Letz­
teres stellt ein langes, distal stark verjüngtes, dünnwandiges Rohr dar, das
bäkelnadelförmig mit einem Haken endigt. An diesem Haken liegt die Öffnung.

Von den we i b 1i c ben 0 r g a n e n fiel mir am lebenden Objekt die
sehr langgestreckte Form des Ovariums auf (Abb. 17 ov) (auf Schnitten tritt
dieses nicht besonders hervor). Sonst sah ich nur noch das von reich entfalte­
ten Kittdrüsen umgebene weibliche Antrum und die Gesch1echtsöffnung (wö).

S c h n i t tun t e r s u eh u n g. Epithel, Hautdrüsen und Hautmuskel­
schlauch bieten nichts auffallendes. Die Dorsoventralfasern der Körpermusku­
latur sind ähnlich entfaltet wie bei M. tuba., wenn auch etwas weniger dicht
als auf meinen Abbildungen dieser Art (LUTHER 1905, textf. 1, p. 13). Auch
der Darmkanal ist von entsprechendem Bau wie bei den früher von mir unter­
suchten Arten. Wie bei allen M acrostomum- Arten tragen die Dannze1len einen
dichten Zilienbesatz (vgl. besonders WESTBLAD 1923). FERGUSON (1939 b,
p. 140) bezeichnet sie bei den verschiedenen Macrostomum-Arten als »FlagellaI),
weil sie länger sind als die Wimpern der Körperoberfläche und »employ an
undulating and non-synchronized motion, wich keeps the gut contents moving».
Ich halte an der Bezeichnung Zilien fest, dabi:ets eine sehr grosse Anzahl an
derselben Dannze1le entspringt. Wenn man Nahrungsobjekte im Darm rotie­
ren sieht, fällt es einem schwer zu glauben, dass es sich um eine nicht synchro­
nisierte Bewegung handeln sollte. - Körnerkolben in grosser Anzahl sind
zwischen die verdauenden Zellen eingestreut. Sie sind in der Regel an der
Basis am breitesten und verjüngen sich in der Richtung gegen das Darmlumen
hin. Oft treten sie bei Eisenhämatoxylinfärbung durch die stärkere Schwärzung
sehr scharf hervor. Sie sind aber nicht an jedem Präparat deutlich zu erkennen,
was z. T. durch verschiedene physiologische Zustände seine Erklärung finden
mag (vgl. WESTBI,AD op. cit.). Ich vermute, dass sie auch bei denjenigen Mac­
rostomum-Arten, bei denen sie bisher vermisst wurden (z. B. M. thermale, REr­
SINGER 1933, p. 242), sich noch werden nachweisen l~n. Eine eigene Musku­
latur des Darmes habe ich bei M. hamatum nicht erkennen können (zweifle
aber nicht an ihrem Vorhandensein).

M ä n n 1 i c b e rAp par a t. Die Hoden sind glattwandig und gehen
kaudal in die Vasa deferentia über, die sich nicht weiter verfolgen liessen. Sie
vereinigen sich distal zu einer ansehnlichen Samenblase (Abb. 21 VS, Abb. 22),
die rechts im Körper gelegen ist. An ihr entspringt ein von zahlreichen Ring­
muskeln in einfacher Schicht umgebener Gang, der in die gleichfalls mit Ring-
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Abb. 21-22. M. namatum. - 21. Schematische Rekonstruktion des Geschlechtsapparats
410x. - 22. Desgl. eines anderen Exemplars. 410x .
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muskeln ausgestattette Ves. seminalis übergeht. An meinen Präparaten war
das proximale Ende dieses Ganges stets stark eingeschnürt, während der Kanal
sonst entweder in ganzer Länge eng war (Abb. 21) oder allmählich sich zur
Vesicula seminalis erweiterte (Abb. 22). Diese Unterschiede sind natürlich
durch verschiedene Kontraktionszustände der Ringmuskeln bedingt. Distal,
am Übergang in die Vesicula granulorum, ist der Gang wieder durch einen
etwas stärkeren Ringmuskel eingeschnürt, ohne dass es j~doch zur Ausbildung
eines solchen langen Ductus intervesicularis kommt wie bei M. appendicuZatum.
(An Quetschpräparaten sind die einzelnen Abschnitte des männlichen Apparats
viel undeutlicher gegen einander abgegrenzt als an fixiertem Material, vgl.

Abb. 19 u. 20). - Die VesicuIa. granulorum (vg) ist mehr oder weniger kugelig
und empfängt von zwei Seiten das Kornsekret. Sie geht dorsal über in das
lange chitinöse Kopulationsorgan. Der feinere Bau der Kornsekretblase ist an
meinen Präparaten nicht klar zU erkennen. Im Inneren lässt sich in dem von
Kornsekret freien Teil eine durch zarte radiäre Septen bedingte Aufteilung
in 3-4 Kammern erkennen. Ob es sich hier um ~Ciliated chambers) handelt,
wie sie FERGUSON (1939-1940) von vielen amerikanischen Macrostomu1rV­
Arten beschreibt, muss ich dahingestellt sein lassen. Der das chitinöse Kopu­
lationsorgan umschliessende männliche Genitalkanal ist sehr dünnwandig und
eng. In seiner distalen Hälfte ist er von einer Reihe von Ringmuskeln (rm)
umgeben. Er geht in ein sehr kleines und kurzes Antrum masculinum über,
das sich in eine Einbuchtung der Ventra1seite des Körpers öffnet (mO). Diese
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20 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI.

Einbuchtung kommt offenbar durch die Kontraktion zahlreicher dorsoventrac

ler Muskeln zu stande. Von der Basis des Kopulationsorgans ziehen zarte
Muskelfasern in der Längsrichtung kaudad zur Gegend der männlichen Ge­
schlechtsöffnung.

We i b 1ich e rAp par a t. An Schnitten durch das mehr oder weniger
stark kontrahierte Tier erscheinen die Ovarien ziemlich kurz und nur schwach
gelappt (im Gegensatz zu der Beobachtung am lebenden Tier, vgl. oben S. 18
und Abb. 17 ov). - Die Oviducte sind sehr undeutlich, weite Lücken in einem
lockeren Syncytium darstellend. Sie vereinigen sich zu dem eine rundliche
Blase darstellenden unpaaren Oviduct (Abb. 1 Du. 21), dessen rostrale Wand
dünn, syncytial, erscheint, während die kaudale aus einem dicken, kubischen
Epithel besteht (in leerem, nicht durch eine Keimzelle ausgedehnten Zustand).
Die Blase enthält Spermal. Sie steht durch eine weite Öffnung mit dem weib­
lichen Antrum in Verbindung. Diese Öffnung ist umsäumt von den Basen
keulenförmiger, in den unpaaren Oviductabschnitt ragender Epithe1zeUen, den
Verschlusszellen (vz).

Das weibliche Antrum stellt einen mehr oder weniger kugeligen Sack dar,
der, wenn er leer ist, mit kubischem Epithel austapeziert ist, an dem ich
Geisseln zu erkennen glaube. Nur gegen die weibliche Öffnung hin ist das
Epithel niedriger, mit sehr langen Wimpern versehen, die in das Innere ragen.
Der Wand des Antrum liegen innere Ring- und äussere Längsmuske1n an, die
ich hauptsächlich an dem dorsalen und distalen Teil gut entfaltet fand. Im
Inneren des Organs ist in geringer Menge Sperma vorhanden. Vereinzelt sind
Samenfäden in Epithelzel1en eingedrungen, doch ist das nicht nur in der Um­
gebung der Öffnung gegen den Oviduct der Fall wie z. B. bei M. balticum
(5. S. 16 u. Abb. 1 B) und tuba. Die weibliche Öffnung ist durch ein par dünne
Ringmuskeln verschliessbar. Ihre Umgebung ist bei der Fixierung einwärts
gezogen worden, so dass sie eine kleine Vertiefung der ventralen Körperfläche
bildet. In diese Vertiefung ergiessen reichlich vorhandene Kittdrüsen ihr Sek­
ret, das aus länglichen, rhabditenähnlichen Körnern besteht. Diese sind etwa
doppelt so lang wie breit und messen an fixiertem Material von 3 X1,5 P. bis
6 x3 p.. - Eines meiner Exemplare enthält im Antrum z w e i Keimzellen.
jede umgeben von einer gesonderten Schicht von am Hämatoxylin (HANsEN)­
Eosinpräparat dunkel gefärbten Schalentröpfchen.

Das Tier kann lebhaft umherschwimmen, hielt sich aber in meinen Gläsern,
so lange das Wasser nicht verdorben war, im Boden auf.

Fun d 0 r t e. Zoologische Station Tvärminne: Ufer einer' kleinen, durch
Felsen geschützten Bucht bei der Dampferbrücke, in mit Meereswasser durch-

1 Vielleicht ist das' Sperma durch Aufreissen des Verschlussapparats be4n
Fixieren hierher gelangt? .
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tränktem Sand mit Vegetation von Scirpus uniglumis, Glaux maritima etc.
c. 10 cm über dem derzeitigen Meeresspiegel, 27. VIII. 1943 1 Ex.; Vikarskär,
Südufer, 5-10 cm über dem derzeitigen Wasserstand (dieser ist hoch, aber
nicht der höchste des Sommers); Boden tags vorher von den Wellen überspült.
Ufer steinig (Faust- bis Pflastersteingrösse), zwischen den Steinen Sand ver­
schiedener KorngrÖ5Se bis zu Steinchen und Steinen, darauf Vegetation von
Scirpus uniglumis, ]uncus Gerardi, Aster tripolium, spärüch Phragmites. Ihre
Wurzeln bilden einen Filz, der den Sand sehr fest bindet. An der Oberfläche
Algenüberzug. 31. VIII. 1943, 3 Exx.

M. tenuicauda n. sp.

Tier schlank (Abb. 23. 24), ausgestreckt 0,6 bis (ausnahmsweise) 1,2 mm.

lang, etwa 6-7 mal so lang wie breit. Vorderende bald abgerundet, bald quer
abgestutzt (Abb. 24, 25), wobei das Stirnfeld, auf dem die Stäbchenstrassen
münden, gegen die Umgebung scharf abgesetzt sein kann (Abb. 25). Hinterteil
des Körpers stark verschmälert bevor es sich am Ende zu einer Haftscheibe
verbreitert. In ihm fallen die verhältnismässig riesigen Rhammiten (Abb. 23,
29, 30) auf, die ausserordentlich zahlreich sind. Im Vorderende sind in den
Stäbchenstrassen kleinere Rhabditen vorhanden, ausserdem aber, meist zu
Paketen vereinigte, adenale Stäbchen (Rhammiten) von 13-23 IJ. Länge und
0,7-1 fJ Dicke (an Schnitten gemessen). Im übrigen sind dorsal und seitlich
am Körper dünnere einzelne Rhammiten vorhanden, und zwar dorsal spärlich,
ventral noch weniger. Charakteristisch für die Art ist vor allen Dingen das
chitinöse Kopulationsorgan (Abb. 33-36), das ein distalwärts verjüngtes,
fast gerades oder kaum merkbar spiralig gekrümmtes Rohr darstellt, dessen
Wand am Ende verdickt ist und dessen Öffnung auf der einen Seite, gleich
vor dem stumpfen Ende, liegt.

Die Exkretionsorgane habe ich hauptsächlich in der vorderen Körper­
hälfte erkennen können (Abb. 24, 27, 28). Man sieht jederseits einen Haupt­
stamm, dessen Ausmündung in der Gegend der Hoden erfolgt. Von der Kau­
dalseite her sah ich bloss schwache Äste kommen. An bestimmten Stellen
sieht man Knäuelbildungen der Gefässe.

S c h n i t tun t e r s u c h u n g. Epithel, Hautmuskelschlauch und Haut­
drüsen bieten nichts besonders Erwähnenswertes. Phatynx und Darm sind
von gewöhnlichem Bau. Am Pharynx, dessen Lumen, wie gewöhnlich, spalt­
förmig, gegen den Darmmund hin aber mehr oder weniger dreieckig ist (Abb.
31), setzen sich Muskeln an, die ihn teils erweitern, teils zurückziehen werden.
In Abb. 31 habe ich einen Teil dieser Muskeln eingezeichnet. Von der Pharynx­
wand ziehen Fasern teils schräg rostrad und seitwärts, teils schräg dorsad.
Am stärksten sind zwei Muskelpaare (mi u. m2), die rechts und links an den



l

I
I

.\

I
I

(

j
!

I
I'
I,
1

r
1
I'
I
!

22 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI.

Abb. 23-30. M. tenuicauda. - 23. Übersichtsbild n. d. L. Darm schraffiert. - 24. Kör­
petfOIm des frei schwimmenden Tieres. Exkretionsorgane, soweit beobachtet, eingezeich­
net. Die Ausmündung vielleicht zu weit kaudal. Da die Protonephridien nur bei stärk­
ster Vergrösserung sichtbar waren und dabei die Übersicht über das Tier fehlte, liess
sich die Lage der Mündung nicht genau "feststellen. - 25. Form des Vorderendes eines
ausgestreclcten Tieres. - 26. Rhabditen. - 27. Terminalorgane und Wimpetflamme an
der Vereinigung zweier Exkretionskapillaren aus dem Vorderende des Tieres. - 28. Ex­
kretionsorgane der linken Seite eines anderen Exemplar<! als Abb. 24. - 29. Hinterer

Teil des "Körpers. - 30. Desgl. - Alle Abb. aus freier Hand.
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37

36
34

Abb. 31-37. M .. tenuicauda. -31. Dilatatoren und Retractoren des Pharynx. 240x. ­
32. Schematische Rekonstruktion eines Teils der Geschlechtsorgane. 547 X . - 33. Kopu­
lationsorgan n. d. L. - 34-31>. Chitinöses Kopulationsorgan n. d. L. - 37. Metaphase

einer Spermatogonienteilung. 3000 x .

Kanten des Schlundes ansetzen. Sie entspringen an der Körperwand seitlich
von den Ovarien (ov) und ziehen medial von den Hoden (t) zur Insertion, wo­
bei sie zum Teil zwischen die Darmzellen zu liegen kommen. - Als :Nahrungs­
objekte fand ich am häufigsten Diatomeen im Darm, ausserdem dann und
wann Rhizopoden wie Difflugia-Arten und Cyphoderia ampulla (LEVANDER

det.), ferner Rotatorien, einzellige Algen und Cyanophyceen (z. B. Oscilla­
torienfäden, Abb. 29 n, und Anabaena).

Über die Fortpflanzungsorgane sei folgendes erwähnt. Die falsche Samen­
blase (Abb. 32 fs) ist bloss durch eine kurze Einschnürung von der Vesicu1a
seminalis (vs) getrennt. Diese wiederum ist, ähnlich wie bei M. appendiculatum,
durch einen von Ringmuskeln umgebenen Ductus intervesicularis mit der
kugeligen Vesicula granulorum (vg) verbunden. Der das chitinöse Kopulations­
organ umgebende männliche Genitalkanal ist sehr dünnwandig, aus einem
Syncytium (?) mit platten Kernen gebildet. Er öffnet sich in nächster Nähe
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24 Alex. Lu/her, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI.

des Hinterendes des Tieres durch eine sehr enge Öffnung (mö). Zarte Längs­
muskein (Protractoren) umgeben ihn vorn und seitlich.

Das Ovarium ist nur schwach gelappt. Der unpaare Oviductabschnitt ist
gut ausgebildet (auf Abb. 32 enthält er eine Keimzelle 0). Das weibliche Ant­
rum (wa) steht mit ihm in offener Verbindung, und zwar ist die Öffnung VOll

Zilien umgeben, die in das Antrum ragen. Der Bau des letzteren ist in der
Hauptsache mit dem von M. hamatum (so oben S. 20) übereinstimmend, doch
habe ich die Muskulatur nicht deutlich erkennen können. Gut entfaltete Kitt­
drüsen ergiessen ihr Sekret in die weibliche Geschlechtsöffnung. Oft fand ich
im Antrum ein Ei, das sich zur ersten Teilung anschickte. - Die Chromosomen­
zahl ist 2 n=6. Abb. 37.stellt die Metaphase einer Spermatogonienteilung
dar.

M. tenuicauda ist eine sehr charakteristische Art, die mit keiner bisher
bekannten verwechselt werden kann. M. orthostylum Braun hat allerdings
ein Stilett des Kopulationsorgans, das in der Form an das der vorliegenden
Art erinnert, dessen öffnung aber, wie v. HOFSTEN) 1911. p. 19, textf. 1)
ausdrücklich hervorhebt, »nicht ... stumpf, sondern sehr scharf» ist. Dasselbe
zeigt die von FERGUSON u. JONES (1940 b, f. 5) gegebene Abbildung. Auch die
auffallend grossen Rhabditen, besonders in der Schwanzpartie des Körpers,
zeichnen die Art vor anderen Mitgliedern der Gattung aus.

Fun d 0 r t e. Umgebung der Zoologischen Station Tvärminne, von Lapp­
vik bis Täcktom. M. tenuicauda ist ein Charaktemer des Wasserrandes der
Meeresufer. Es findet sich an Ufern in mehr oder weniger geschützter Lage.
Am zahlreichsten fand ich es in der unmittelbar übe r dem Niveau des Wasser­
spiegels befindlichen Zone, die bei Hochwasser oder bei Wind von den Wellen
überflutet wird. Hier fand ich sie, meist etwa 10 cm,manchmal bis 20, verein­
zelt bis 40 cm ü1)er dem Wasserspiegel. Sie lebt in dem mehr oder weniger
nassen Boden, oft in bedeutender Anzahl. Auch direkt unter der Wasserlinie
findet man Exemplare, selten jedoch in mehr als 10-15 cm Tiefe; ausnahms-

. weise erbeutete ich noch ein Exemplar in 30 cm Tiefe. Dr KARr.rNG hat am
28. VII. 1929 in Hangö in der Meeresbucht Lillmärsan ein Exemplar in 50 cm
Tiefe auf Sandboden erbeutet.

Der Standort kann sonst ein sehr verschiedenes Gepräge haben, z. B.:
1) Steine mit zwischenliegendem Sand und einem dichten Filz voti Wurzeln
von Scirpus uniglumis, ]uncus Gerardi, Triglochin maritimum, Aster tripolium,
Glaux maritima u. s. w. b) Strandwiesen auf gemischtem Sand- und Humus­
boden und mit herabsickerndem Süsswasser, sowie einer Vegetation von Cari­
ces (meist C. Goodenowii) , Gramineen, Potentilla anserina, Plantago maritima
u. a. m. 3) Nasser, humushaItiger Boden, bedeckt mit Rivulariaceen. 4) Im
flachen Meerwasser zwischen Characeen und Zannichellia auf mit Gyttja ge-
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mischtem Sandboden. 5) Lappvik, Hafen, kleiner Tümpel mit Callitriche und
anderen Süsswasserpflanzen, nahe unter dem Wasserspiegel im Sandboden.
Die Art verträgt also eine sehr starke Aussüssung des Wassers.
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M. lutheri Beklemischev.

LUTHER 1905, p. 35, t. IV, f. g, 15 (Macrostoma tuba?). - LUTHER 1918,
p. ~8 (Macrostomum tuba?). - BEKI.EMISCHEV 19:.!7, p.188 u. 202 (M.lutheri).­
FsRGUSON 19~0 B, p. 143 (M.l.).

In einer Fussnote erwähnte ich (1905, p. 35) eine Form, die mir nur in zwei
Exemplaren aus einem stark beschatteten Tümpel in Kirchspiel Lojo (Lohja)
in Finriland vorlag. Die Tiere wurden bloss in frischem Zustand an Quetsch­
präparaten untersucht und ihr chitinöses Kopulationsorgan abgebildet (1. c.,
t. IV, f. 14 und 15). Ich habe damals die Art nicht benannt, da meine ;Notizen
mir für die Aufstellung einer neuen Art zu dürftig schienen. Später hat BEKLE­
MISCHEV (1927, p. 202) sie auf Grund meiner Abbildungen als neue Spezies
M.lutheri benannt. Auch ich halte die Art für genügend charakterisiert um
wiedererkannt zu werden und möchte nur hinzufügen, dass ich inbezug auf
ihre etwaige Verwandtschaft mit M. tuba heute nicht mehr Stellung zu nehmen
wünsche.

Ob das von MARJAN GIEYSZTOR (1931, p. 311 u. f. 4) aus einem Aquarium
des botanischen Instituts in Warschau als M.lutheri Bekl. beschriebene Exem­
plar dieser Art angehört halte ich für zweüelhaft (vgl. auch FERGUSON 1940 b.
p. 143).

M. curvituba n. sp.

Körper 1% mm lang, weiss, unter dem Mikroskop farblos, mit gelblichem
Darm. Auge~ fehlen. Körpedorm M. appendiculaJum bis M. tenuicauda-ähn­
lich, die Schwanzplatte stark blattartig, dehnbar und beim Anhaften oft un­
regelmässig gestaltet (Abb. 38). Der Stiel der Schwanzplatte wird dann manch­
mal stark in die Länge gedehnt. Vorderende mit Tastgeisseln in oft steifen
pinselförmigen Gruppen (c. 15 I.l lang) und einzeln stehenden Tastgeisseln
auch noch in der Pharynxgegend. In der Darmgegend sah ich nur spärlich
Tastgeisseln, an der Schwanzplatte waren sie reichlich vorhanden (Abb. 41).
Diese trägt am Rande ausserdem viel kleine Haftpapillen (5-7 I.llang). Rhab­
diten sind in den Stäbchenstrassen vorhanden. Sie sind sehr dünn (etwa %#
dick) und bis 15 I.llang. Auch gegen den Mund sieht man von kaudoventral
her sehr dünne Rhabditen in Strömen ziehen (Abb. 38). Sonst habe ich nir­
gends Rhabditen entdecken können. Seitliche Exkretionsstämme sind vor­
handen und es scheint mir, dass sie seitlich vom Anfang des Darms ausmünden.
Vom weiblichen Apparat habe ich bloss die grösseren Keimzellen in gewöhn-
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Abb. 88-42.M. curvituba. - 38. t}beIsichtsbild nach dem Leben. - 39. Ves. granulo­
rum und chitinöses Kopulationsorgan. 547x. - 40. Distales Ende des chit. Kopulations­
organs, stärker vergrössert. 1111 X. - 41. Schwanzplatte mit Tastgeisseln und Haftpa-

pillen am Rand und dem Kopulationsapparat. - 42. Tastgeisseln vom Vorderrand.

Abb. 48-45. M. curvitubal aus Hangö. - 43 u. 44 Habitus. - 45. Chitinöses Kopula­
tionsorgan. 747X. Abb. 43-45 von KAlu.ING gezeichnet.

licher Lage erkannt. Die Hoden waren nicht sichtbar. Am männlichen Kopu­
lationsorgan l,iessen sich die längliche Vesicula seminalis und die kugelige
Ves. granulorum unterscheiden. Dieser schliesst sich das chitinöse Kopula­
tionsorgan an. Es ist umgeben von zahlreichen Kornsekret liefernden Drlisen
(Abb. 41), deren Sekret ein charakteristisches Aussehen hat, indem die Körner
nicht rund sind, sondern e1lipsoidisch, rhabditenähnlich, etwa 11/2-21/ 2 p.
lang und 1-2 p. dick (Abb. 39). Das Sekret bildet in der Ves. granulorum zwei
distal zusammenfliessende Klumpen. Die Wand dieser Blase ist dick. Das

A lex. L'Uther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien. VI.26
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Über diese Art ist in den letzten Jahrzehnten viel geschrieben worden
(Literatur bei HYMAN 1943) und ich bedauere tief, dass meine Arbeit von 1905
dazu beigetragen hat inbezug auf eines ihrer wichtigsten Merkmale Unklarheit
zu schaffen. Ich gebe denjenigen Verfassern (GmvszTOR 1931 p.307-308,
HYMAN 1. c. p. 322) Recht, die da annehmen, dass das Ende des chitinösen
Kopulationsorgans mit der rundlichen knopfförmigen Erweiterung in meinen
Schnittserien herausgefallen war und dass die Abbildung t. IV., f. 13 das Ende
des Rohres nicht richtig wiedergibt. Ich habe M. tuba nie in lebendem Zustand
gesehen und meine Kenntnis der Art beschränkt sich auf die zwei Schnitt­
serien, die ich von - wie ich glaube, aus Triest stammenden - konservierten
Tieren, die ich von BÖHMIG erhielt, anfertigte. Die Darstellung nach Schnitt­
präparaten derartig kleiner Gebilde, wie es die chitinösen Kopulationsorgane
der Rhabdocoelen sind, ist immer eine missliche Sache. Jede Diskussion
der Artmerkmale von M. tuba muss sich unbedingt auf die Beschreibung

Dr. TOR G. KARuNG hat in Hangö am Meeresufer in der Bucht Lilla Kola­
viken am 9. VII. 1945 in nassem Sand, oberhalb des Wasserspiegels, 1 dm
unter der Bodenoberfläche ein blindes, 1,5 mm langes M acrostomum gefunden,
dessen chitinöses Kopulationsorgan (Abb. 45) genau mit meinem Exemplar
übereinstimmt. Abweichend von dem Stück aus Tvärminne waren aber die
von ihm beobachteten Tiere insofern, als sie reichlich mit im Epithel gelegenen
Rhabditenpaketen ausgerüstet waren (Abb. 43 u. 44). Die Tiere waren farblos
bis schwach gelblich, die Schwanzplatte, besonders bei jungen Tieren, durch
eine Einschnürung sehr deutlich abgesetzt (Abb. 43). Bei älteren Exemplaren
und bei jungen, wenn sie frei schwammen, erschien der Körper schlanker, von
gleichmässigerer Breite, vorn und hinten quer abgestutzt. Im Darm fanden
sich Rotatorien und Diatomeen. .

chitinö~e Kopulationsorgan (Abb. 39, 40) ist ein gebogenes Rohr, das sich
distal allmählich verjüngt und am Ende schief abgeschnitten und einwärts
verdickt ist, sodass hier ein abgerundeter Ringwulst entsteht, der die Mündung
einengt (nicht eine äussere knopfförmige Verdickung wie bei M. tuba nach
GRAFF 1882, t. IV, f. 14). Die Totallänge des Rohres war 80 p., das obere
Ende 16 /A, das untere 5 p. breit.

Ich selbst habe bloss ein einziges Exemplar gesehen, das aus dem Finni­
schen Meerbusen bei Tvärminne stammte. Es fand sich in einer Probe, die von
Herrn Mag. phil. K. PURASJOKI am 11. VIII. 1945 zwischen Storsundsharun
und Hästö-Busö in der Nähe eint$ Seezeichens in 71/2 m Tiefe gefischt war
und viel Algen, meist Ceramium und Ectocarpus, enthielt.
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von GRAFFS in seiner Monographie (1882 p. 242-243, t. IV, f. 14-16)
stützen.

Ich schliesse mich der vortrefflichen Klarstellung der Synonymie von
M. tttba Graff und M. gigas Okugawa an, die LIBBlE HYMAN (1943) gegeben
hat und möchte bloss bemerken, dass ich nicht glaube, dass v. GRAFFS f. 14
inbezug auf die Spitze des Kopulationsorgans so genau ist, dass sie eine Ver­
grösserung, wie sie HYMAN in ihrer f. 14 gibt, verträgt. Ich halte es für wahr­
scheinlich, dass diese Abbildung inbezug auf die Wanddicke der Spitzenan­
schwellung nicht genau ist und dass v. GRAFF beim Zeichnen seiner ziemlich
kleinen Figur einfach nicht auf diesen Punkt so genau geachtet hat; auch kann
der Lithograph, falls die Zeichnung nicht ganz deutlich war, seinen Teil zu
einer irrigen Darstellung beigetragen haben.

In Finnland ist das typische M. tuba bisher nicht gefunden worden.

M. tuba var. minuta ]1. var.

.,47b

LUTHER in PURASJOKI 1945, p. 11 (Macrostomum tuba?).

Im Anschluss an tuba sei hier ein Tier erwähnt, dessen Kopulationsorgan
dem von dieser Art sehr ähn­
lich ist, das aber durch seine
geringe Körpergrösse - bloss
1/2 m.m gegenüber 2-2 1/ 2 mm
bei dieser Art - und das
Fehlen von Augen von ihr
abweicht. Leider hat mir bloss
ein Exemplar vorgelegen. Es
war durch Sieben einer Boden­
probe durch Miillergaze er­
halten und hatte durch diese
Behandlung gelitten, sodass
es offenbar me1lr oder weniger
deformiert war. Abb. 46 gibt
die Körperform wieder. Der
Vorderteil ist seitlich vom
Mund am breitesten. Kaudad
folgt dann eine Einschnürung,
durch die der Vorderteil kopf­
artig abgesetzt erscheint. Vor
der breitesten Stelle liegt jeder­
seits ein flaches Grübchen.
Vorn und hinten ist der Kör-

I

Abb. '*6-'*7. M. tuba var. minuta. - '*6. Habitus.
- '*7. Kopulationsorgan. - '*7 b. HaftpapHlen am
Rand der Schwanzplatte. - Alle aus freier Hand.
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per quer abgestutzt, der Schwanzteil erscheint gegen den übrigen Körper nur
sehr schwach abgesetzt. Die Farbe ist weisslich, das Tier sehr undurchsichtig.
Steü vorragende Tastgeisseln (3,2 f.L lang) sah ich am vorderen und hinteren
Körperende, kaudal auch gut ausgebildete (c. 1,6-2,~f.L lange) Haftpapillen
(Abb. 48). Von inneren Organen sah ich bloss den Darm, die Hoden und den
männlichen Kopulationsapparat sowie eine Keimzelle. Am männlichen, in Abb.
41 wiedergegebenen Apparat erkennt man die ansehnliche Ves. seminalis (vs),
einen sehr kurzen, von einem Sphinkter (sPh) umgebenen Ductus intervesicularis
und die Ves. granulorum (vg), die durch eine mässige Einschnürung in einen
proximalen, Sperma enthaltenden und einen distalen, Kornsekret führenden
Abschnitt geteilt ist. Den chitinösen Kopulationsapparat stellt ein 82 f.L langes,
schwach gebogenes Rohr dar, dessen Anfangsteil etwas erweitert ist und das
sich dann sehr langsam bis zum Ende verjüngt. Am. äusersten Ende ist die
Wandung aus sen ringförmig verdickt, sodass eine schwach knopfartige
Bildung entsteht. Diese beeinträchtigt nicht das I,umen des Rohres.

Trotz der mangelhaften Kenntnis dieser Form erwähne ich sie hier, da
sie bereits in einer anderen Arbeit angeführt werden musste und mit keiner
der anderen aus Finnland bekannten Arten identisch ist und ferner durch die
geringe Grösse im Verein mit der Form des chitinösen Kopulationsorgans
genügend charakterisiert erscheint um wiedererkannt zu werden. Ob sich das
Fehlen der Augen als ein konstantes Merkmal erweisen wird, muss die Zu­
kunft lehren.

Bis auf weiteres betrachte ich diese Form als eine Varietät (oder Unter­
art) von M. tuba, halte es aber nicht für ausgeschlossen, dass sie in der Zukunft
zu einer selbständigen Art wird erhoben werden müssen.

Fun d 0 r t. Finnischer Meerbusen südlich von Järnön und etwas nörd­
lich von der Fahrtrinne an der Einfahrt nach Ekenäs (Station III von PURAS­

JOKI 1945). Boden: Gyttja, Lehm und Sand, Tiefe 24 m, Salzgehalt 3,68 %0
Temperatur beim Einsammeln am 7 Januar 1944 2,60 C. Von Mag. phi!..K.
PURASJOKI gesammelt.

Dolichomacrostomum n. gen.

Macrostomiden von langgestreckter Körperform, mit in der Einzahl vor­
handenem Hoden und Ovarium; chitinöses Kopulationsorgan aus Haupt- und
Nebenrohr bestehend. Ein gemeinsames Atrium genitale und eine einzige
Gesch1echtsöffnung sind vorhanden.

D. unipor1lm n. gen n. sp.

Tier (Abb. 48, 49) sehr langgestreckt und dehnbar, 0,7-1 mm lang, c.
&:-9-mal so lang wie breit, im Querschnitt kreisrund. Vorder- und Hinterende

,.

i~• •~.:

.~ ...

)

)



i:
:, ,

i· ~.-:
, , , I
• '". I j

! ;

i:.'....

: ;'

:JO Alex. Lu/her, Untersuchungen an rhabdocoelen TurbellariEn. VI.

bald mit stumpfer Spitze, bald abgerundet. Farbe weisslich. Keine sichtbaren
Haftpapillen, aber das Tier haftet mit dem Hinterende sehr fest an der Unter­
lage, z. B. an Glas.

Das Deckepithel des Körpers erscheint am konservierten und kontrahier­
ten Tier mehr oder weniger gefaltet. Dermale Rhabditen fehlen. Am Vorder­
ende münden Stäbchenstrassen aus, die an den Enden etwas zugespitzte
Rhabditen von 2-5 fl Länge und 0,8-0,~ fl Dicke führen. Tastborsten oder
-geisseln habe ich, auch am Lebenden, nicht finden können.

Der Hautmuskelschlauch ist schwach und besteht aus dünnen (c. * fl)
aber dichtstehenden (konserviertes Tier) Ringmuskeln (Abstände c. 2 1/ 2­

3,7~ fl) und bis c.1 fl dicken Längsmuskeln. - An dem weit vorstreckbaren
Vorderende münden viel cyanophile Drüsen aus.

Der einen Längsspalt darstellende Mund (os) und der Pharynx sind durch­
aus von demselben Typus wie bei M acrostomum. Der Schlund ist innen mit
3 1/ 2-4 ß langen Zilien versehen. Cyanophile Drüsen münden reichlich in ihn
ein, dagegen habe ich an dieser Stelle keine Rhabditen entdecken können.
Radialmuskeln (Dilatatoren) verbinden ihn seitlich und dorsal mit der Kör­
perwand. (Dort, wo der dorsale Dilatator die Körperwand über dem Pharynx
erreicht, ist diese an ein par von meinen Präparaten eingebuchtet. Ob dieses
Grübchen blass zufällig ist, kann ich nicht beurteilen.) Am übergang vom
Schlund zum Darm liegen niedrige Darmzellen, deren relativ kräftige Zilien
in Form eines 5-6 ß langen Schopfes in das Pharynxlumenragen (Abb. 60 oe).
Der Darm ist am Lebenden gelblich, mit viel glänzenden Tröpfchen, aber
nicht in so rege1mässiger Anordnung wie bei M acrosto,num. Er ist gut gegen
die Umgebung abgegrenzt, doch konnte ich eine Darmmuskulatur nicht er~

kennen. Das Darmepithel ist so gebaut wie bei M acrostomum. Körnerkolben,
die im allgemeinen höchstens halb so hoch wie die übrigen Zellen und wenig
hervortretend sind, liegen zerstreut im ganzen Bereich des Darmes. (Die
Körnerkolben massen an einer Stelle 10-15 fl gegen 30 fl Darmzellenlänge,
doch wird die Grösse dieser Zellarten natürlich in hohem Grade von ihrem
physiologischen Zustand abhängen.) .

Für eine Untersuchung des Nervensystems ist mein Material wenig ge­
eignet. Das Gehirn entsendet rostrad und seitwärts Nerven und geht kaudal­
wärts in die starken Längsnerven über. Diese liegen unter dem Hautmuskel­
schlauch etwas ventral von der halben Körperhöhe und lassen sich bis seitlich
von der Geschlechtsöffnung verfolgen. An der Kaudalseite des Gehirns ent­
springen auch die Nerven des Pharynx. Ob sie sich kaudal von ihm zu einem
Ring vereinigen, konnte ich nicht erkennen.

Die Augen liegen dem Gehirn auf. Ihre Pigmentbecher, die aus 1,11-4 fl
im Durchmesser haltenden Kügelchen bestehen, sind je nach dem Dehnung s



---------------.•~._-- .. - '"'f

:>
G
> 1
N I
0 !0
t"' \

53 0 I
I

<;) i
H I
() I

> I
'7j ItIj

~ I
H !
&:
~

'"

kl rm' vs vg

~,"',~\::.~..." -':;

~ .--~-=~.--:> ~

o~

~~-=--=----

kl rm" gökz

ex

ov

lot48

b

vd

dr'

d

~
S2 C/

b ""~

7
1:,:<~e.

C .Ü·/ ' ..'-. ....

~
.,--~:::. _-:.=.-:;;::.~/:::? ~ ..

.~~~~­_~Yooool. 00, 0

.'

b

vs

o

vg

c

Abb. 48-53. Dolichoma&Tostomum uniporum. - 48. tJ'bersichtsbild n. d. L.; Exemplar aus Tvärminne. - 49. Desgl. Ex. aus Hangö.
von KARr,ING gezeichnet. - 50. Kaudaler Teil des Ex. Abb. 48. stärker vergrössert und schwach gequetscht. - 51. Chitinöses Kopula­
tionsorgan; Hauptrohr und Anfang des Nebenrohrs. - 52. Desgl. Spitze des Nebenrohrs und chitinöse NebenteIle unbekannter Bedeu-

tung. Abb. ~8-52 aus freier Rand gez. - !>3. Schematische Rekonstruktion nach Sagittalschnitten. 539x.
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zustand des Tieres in der Form wechselnd, bald dreieckig (Abb. 48), bald in
die Quere gestreckt (Abb. 55). Sie enthalten je einen Retinakolben.

Vom Exkretionsapparat habe ich bloss einen seitlichen Haupstamm ge­
sehen, <ler seitlich in der vorderen Hälfte des Körpers auszumünden scheint
(Abb. 48 ex).

Die Ge s ch lee h ts 0 r ga n e (vgl. oben, S. 1-8 u. Abb. 3) zeigen zwar
gewisse für alle Macrostomiden geltende Hauptzüge, weichen aber in mehre­
ren Beziehungen von den typischen Repräsentanten der Familie ab. Bloss
ein Hode, ein Ovarium und eine einzige Gesch1echtsöffnung sind vorhanden.
Letztere liegt etwa an der vorderen Grenze des letzten Fünftels oder Sechstels
der Körperlänge (Abb. 50,53 gö). Die Geschlechtsöffnung führt in cin Atrium,
(Abb. 53), in das von vorne das Ovarium einmündet, von hinten daB männ­
liche Kopulationsorgan.

Der Hode (Abb. 48, 49 t) ist rechts gelegen, von etwa spindelförmiger
Gestalt und geht kaudal in ein relativ weites Vas deferens über (Abb. 53). In
der dünnen Wand des letzteren liegen platte Kerne. Der Samenleiter mündet
in die kleine, weit kaudal im Körper gelegene Vesicula seminalis (Abb. 50,
53 vs), die ihrerseits mittelst eines Ductus intervesicu1aris mit der Vesicu1a
granulorum (vg) in Verbindung steht. Diese ist ellipsoidisch und empfängt
neben dem das Sperma führenden Kanal das Sekret zahlreicher Kornsekret­
drüsen (kd), die sie umgeben. Die Vesicula granulorum steht mittelst eines
kurzen Ganges (Abb. 50, 54 sowie 56 g) mit dem chitinösen Kopulationsorgan
in Verbindung. Am Übergang vom Vas deferens zur Vesicula seminalis sind
ein par Ringmuskeln vorhanden (Abb. 57 rm). Die Wand der Samenblase
weist innen zarte Spiralmuskeln auf (Abb. 57 vs). Aussen folgt eine dünne

, Muskelschicht, die, wie mir scheint, ebenfalls spiralig ist und die innere in
ihrem Verlauf kreuzt. Die Ves. granuloritm ist ebenfalls von einer dünnen
Muskelhülle umgeben. Sie enthält im Inneren hohe, mit Sekret mehr oder
weniger angefüllte Zellen (Abb. 58 ep). In ihrem distalen Teil findet sich ein
Syncytiumpolster (sy) mit reichlich eingestreuten Kernen.

, Der chitinöse Kopulationsapparat (Abb. 50, 51, 54, 59 ck) ist kompliziert.
Er besteht aus einem grösseren Hauptrohr, das gebogen ist, so dass dessen
Anfang und Ende zu einander in einem Winkel von 90° oder etwas weniger
stehen, und einem an dessen proximalen Ende entspringenden, mehrfach ge­
'wundenen Nebenrohr (b). Das Hauptrohr empfängt an seinem proximalen,
abgerundeten Ende den dünnen, von der Vesicula granulorum kommenden
Kanal (Abb. 56 g). Wenig distal von dieser Stelle entspringt das dÜnne Neben­
rohr (b). (An einem Quetschpräparat hatte ich den Eindruck, dass zwischen
heiden noch eine Öffnung von unbekannter Bedeutung lag; Abb. 56X.) Das
Hauptrohr verjüngt sich allmählich um vor dem Eude wieder sich ein wenig
zu erweitern und schräg abgeschnitten zu endigen, so dass die ziemlich weite



Abb. 54 - 62. Dolichomurostamum uniporum. - 54. Kaudaler Körperteil nach einem
Quetschpräparat. - 55. Augen, schwach gequetscht, nach dem Leben. - 56. Proximales
Ende des chitinösen Kopulationsorgans . - 57. Tangentialer Schnitt durch die Ves. seminalis
und den proximalen Teil der Ves. granulorum. - 58. Schnitt durch den distalen Teil
der Ves. granulorum mit dem Anschluss an das chitinöse Kopulatlonsorgan. - 59. Chiti­
nöses Kopulationsorgan eines Ex. aus Hangö. Zeichnung von KARLING. 480 X. - 60.
Horlzontalschnltt durch den Übergang vom Pharynx zum Darm. - 61. Spiralig verlau­
fende. den Proximaltell des chitinösen Begattungsorgans umgebende Protraktoren. ­
62. Das Hauptrohr des chitinösen Begattungsorgans umgebende Ringmuskeln und LäniS-

muskela des Atrium genitale. Vergr. von 57. 58 und 60-62 = 719X,
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•
Öffnung na.ch Art einer Kanüle seitwärts gerichtet ist. Das Nebenrohr b~­
schreibt eine halbe Windung um das :aallptrol:1r und zieht dann dorsad Um
hier wieder eine Windung zu machen. Es ist hier etwa 11/ 2 p. breit, während
das Hauptrohr neben ihm 4 P. misst. Es folgt am Nebenrohr eine einseitige
Erweiterung, die manchmal in ihrem Inneren Leisten oder Faltenbildungen
erkennen lässt (Abb. 54). Distal verengt sich das Rohr wieder, beschreibt eine
Spirale und endet mit einer Spitze, die die sehr enge Mündung trägt.

Das Hauptrohr liegt in einem sehr dünnwandigen männlichen Genital­
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kanal. Dieser ist am proximalen Ende des Rohres von kräftigen, schwach
spiralig verlaufenden Längsmuskeln umgeben, die als Protractoren wirken
werden. (Im Schema Abb. 53 nicht eingezeichnet; s. Abb. 61 u.62 m.) Weiter
distal sind der Genitalkanal und der Kanal des Nebenrohrs von Ringmuskeln
umgeben, die in Abb. 53 als eine Reihe punktförmiger Querschnitte eingetragen,
aber nicht bezeichnet sind. Haupt- und Nebenrohr sind gemeinsam von einem
dichteren, anscheinend syncytialen Gewebe umschlossen (weite Punktierung
in Abb. 53). das durch Ringmuskeln (rm') eingeengt werden kann. Gegen das
Atrium genitale hin kommen noch Längsmuskeln dazu, die dem Atrium ent­
lang zur ventralen Körperwand ziehen.

Während das Hauptrohr mehr oder weniger gegen das Atrium gerichtet
ist, zeigt die Spitze des ;Nebenrohrs gegen den weiblichen Ausführweg oder
ragt in diesen hinein. Man gewinnt den Eindruck, dass das Hauptrohr bei der
Kopulation verwendet werden könnte, das Nebenrohr aber der Selbstbefroch­
tung dienen kann. Die Komplikation des chitinösen Kopulationsapparats
",iirde also eine doppelte Sicherung der Befrochtung bedeuten, eine Erklärung
die ich mit aller Reserve gebe.

Das Ovarium (Abb. 48, 49, 53 ov) liegt mit seinem proximalen Teil mehr
links im Körper, und zwar in dessen kaudalstem Drittel. Die heranwachsenden
Keimzellen rücken kaudad. Ich finde an den Schnitten den Inhalt der ältesten
Keimzelle sehr grobkörnig, aus 1-3 p, messenden Dotterkörnern und gelben
Schalensubstanztröpfchen bestehend. Ein mit eigenen Wandungen versehe­
ner Oviduet oder Uterus ist nicht erkennbar. Eine Öffnung in der Wand des
Atriums stellt den Ausführweg der weiblichen Gonade dar.

Einen grossen Raum in der Gegend der Genitalorgane nehmen zwei an­
sehnliche DIÜSenorgane ein, deren eines dorsokaudad vom Ovarium, das an­
dere kaudal vom männlichen Kopulationsorgan liegt (Abb. 50, 53 dr1). Es
handelt sich Um wurstförmige Gebilde, die aus hohem, sekretorischen Epithel
bestehen und ein langgestrecktes, einen Kanal darstellendes Lumen einschlies­
sen. Die Epithe1zellen sind an ihrer Oberfläche bewimpert und zum grössten
Teil von grossen (1-2 p,), in Vacuolen liegenden Sekretkörnern erfüllt. Am
frischen Quetschpräparat fällt die Höhlung dieser Organe dadurch auf, dass
Sekretkörner die Wandung austapezieren (Abb. 48,49 u. 50 dr, dr1). Diese Drü­
senorgane ergiessen ihr Sekret in einen weiten Raum, der den gesamten männ­
lichen Kopulationsapparat umgibt (in Abb. 53 dicht punktiert). Eine eigene
Wandung dieses Raumes konnte ich nicht erkennen. Das in ihm enthaltene
Sekret weicht in seinem Aussehen stark von dem in den Drüsenorganen ent­
haltenen ab. Es besteht aus blass färbbaren Körnern und Körnchen sehr
verschiedener GrÖsse. Wohin sich diese Sekretmassen schliesslich ergiessen,
konnte ich nicht mit Sicherheit feststellen, vermute aber, dasse; in der Gegend
des distalen Endes des Keimstocks geschieht, denn hier liess sich keine schade
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Durch den komplizierten männlichen, chitinösen Kopulationsapparat
schliesst sich Dolichomacrostomum dem von RIEDE!:. (1932, p. 64) beschriebe­
nen Paramacrostotmem tricladoidcs und vermutlich auch dem von STEINBÖCK
(1935, p. 235-237) gefundene~Protomacrostomum grocnlandicum an. Am näch­
sten steht die neue Gattung aber offenbar dem leider nur auf Grund von
Quetschpräparaten bekannten Omalostomum (?) dubium Beauchamp (BEAU­
CHAMP 1927, p. 14-15, f. 3). Bei diesem finden wir, wie bei Dolichomacrosto­
mum, bloss ein Ovarium, ferner einen Kopulationsapparat, der ein gröberes
chitinöses Hauptrohr und ein dünneres Nebenrohr aufweist. Im Einzelnen
sind mancherlei Unterschiede Dolichomacrostomum gegenüber vorhanden. So
ist bei BF.AUCHAMP'S Art das Nebenrohr an seinem Ursprung viel weiter als
bei meiner Art und an seinem distalen Ende geknöpft. Es besitzt hier eine

J
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BegrenZW1g der Sekretmasse erkennen. Vermutlich kommt das Sekret in der
einen oder anderen Weise den heranwachsenden Eiern zu gute.

Zu erörtern sind noch gewisse sehr zarte Chitingebilde, die ich in einigen
Fällen am frischen Quetschpräparat fand, in anderen aber vermisste. Es han­
delt sich in erster Linie um ein sehr dünnes Rohr (Abb. 50, 52 u. 54 c), das mit
einem erweiterten Rohr oder einer zwiebelförmigen Anschwellung beginnt
und diStal wieder ein wenig erweitert ist. Der proximalen Partie schliessen
sich ein par rundliche, äusserst zarte Membranen an. An den Schnitten finde
ich diese Gebilde innerhalb der grossen Sekretmasse wieder, doch scheinen sie
hier frei zu flottieren, denn ich konnte nirgends einen Anschluss an die Um­
gebung finden. Die dünnen l\-Iembranen sind stark gefaltet und ohne Zusam­
menhang mit irgend einem Epithel, das sie abgeschieden haben könnte. Sie
können nicht hier entstanden sein. Wo sie herstammed bleibt ganz ungewiss,
ebenso welche Funktion sie gehabt haben. Am ehesten könnte ma.n an Sper­
matophorenhüllen denken, doch ist dieser PtlI).kt überhaupt noch ganz dunkel.

Das Atrium genitale besitzt im oberen Teil ein offenes Lumen, in das
einerseits die Chitinteile des Kopulationsorgans hineinragen. anderersclts das
Epithel, das mehr oder weniger drüsig ist, in Lappen hineinhängt. Distal ist
das Lumen stark verengt und bildet einen ziemlich engen Kanal in den Wim­
pern ragen und dessen Wände sehr dick sind (Abb. 53). Die Geschlechtsöff­
nung (gö) ist durch zwei Ringmuskelfasern (rm") verschliessbar. Der distale
Teil des Atriums ist an allen Seiten von Drüsen (ki) umgeben, die als Kitt­
drüsen bezeichnet werden können. Sie bilden eine lappige Masse, die rostral
und kaudal niedrig ist, rechts und links aber dorsalwärts hoch. hinaufragt.
Die Drüsen enthalten in grossen Vacuolen liegende Sekretkörner. Bloss aus­
nahmsweise sah ich einige solche Körner im Epithel des distalen 'l'eils des
Atriums, doch' ist es wahrscheinlich, dass sie normalerweise dieses Epithel
durchwandern um in die Geschlechtsöffnung ausgestossen zu werden.•
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»dilatation" en olive». Stark entwickelte Haftpapillen sind bei Omalostomum
dubium vorhanden, während sie bei D. fehlen. Ferner ist O. d. augenlos. Auch
die von BEAUCHAMP (wohl irrtümlich) als zu einer Bursa copulatrix gehörend
gedeuteten Chitinteilchell weichen von den problematischen zarten Chitin­
stücken von D. ab. Von einer Identität der französischen und finnländischen
Form kann nicht die Rede sein. Vermutlich aber gehören sie in dieselbe Gat­
tung. Diese ist von Omalostomum v. Beneden, mit der sie das unpaare Ovarium
gemeinsam hat, abzutrennen, da die Kopulationsorgane, soweit bekannt, ganz
verschieden gebaut sind. Nach der Diagnose der Gattung Omalostomum, wie
sie v. "GRAFF (1913, p. 55) nach VAN BENEDEN 1870 gibt, soll hier der Mund
vor den Augen und dem Gehirn gelegen sein, was wohl schwerlich bei »0.
dubium» der Fall ist, von dem BEAUCHAMPSagt: »que le cerveau ne semble
pas nettement au-dessus du pharynx».

Fun d 0 r t e. Ich fand die Art am 18. 6. 1944 ziemlich zahlreich in einer
Probe, die der obersten Schicht einer Sandbank entnommen war, welche
zwischen den Inseln Vikarskär und Jofskär im Finnischen Meerbusen bei
Tvärminne liegt. Zur Zeit lag die Stelle 30--35 cm unter dem Wasserspiegel;
sie ist aber bei niederem Wasserstand oft über dem Wasserspiegel gelegen. Eine
Vegetation von Scirpus Tabernae.montani und uniglumis, Triglochin maritimum,
u. a. bedeckt sie. Die Tiere lebten im Boden und kamen meist erst zu Gesicht
als das Wasser zu verderben begann. - Dr TOR KARuNG hat, wie er mir
mitteilt, dieselbe Art bei Hangö in der Bucht Lilla Märsan auf Sandboden in
50 cm Tiefe am 28. VII. 1929 gefunden. Die Abb. 49 und 59 sind von ihm
nach Exemplaren. von diesem Fundort gezeichnet.
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Bezeichnungen der Abbildungen:
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b Nebenrohr n Nahrungsobjekt -.... :
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